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\ ñ ich die haͤuffige Traͤhuen / welche von den betruͤbten Wengen 
12 e wee bekümerte Fr. Wittiben / geliebteſten und annoch 
arten Kindern / der geehrteßten Fr. Schwieger⸗ Mutter / 
des liebwehrteſten Weſchwiſters u. der geſam̃ten hochbeſtuͤrtzten 


ö igen ihrer Schmer; 
ehoͤrigen / herabfluͤſſen / ſehe / als Zeichen und Zeigen A 
ee in welche fie durch den e ni 8 
Hintritt des Weyland Wohl⸗Ehrenveſtenroßachtbah. 


dient geweſenẽ 
ol⸗Weiſen Herrn DamelHolſten, wohlverdiente me 
1 1 7 7 Gerichts Verwandten / wie auch vorne) 


men und wohl beglückten Kauff und Handels „Kanes 
dieſer Stadt / geſetzet worden; erſchallen in meinen Emm Rn E 
frommen und vielgeplagten Creutztraͤgers / welche er über 55 1 2 er 
und Hertzeleydt führer: Er hat mir elne Wunde uͤber 4 Br 
gemacht ; wir leſen ſie in feinem Creutz · Buch am XVI. v4. € 35 9 
das Hiob durch dieſe Worte im a are en ne 
hobt / auff ſein B zens⸗ vollen Leibe 3 
habt / auff ſeine / an ſeinem ſchmertzen ei bon 
dem ihn der Satan / auff Zulaſſung GOtte Doch 
ar ß au ſeine e lgeſchlagen hatte. c. II v. 7. Dod 
der Fußſohlen an biß auff feine Scheite bten / das er mit dieſen Wor⸗ 
mag ich auch nit gutem Fug und Recht behaubten⸗ | en 
ten fürnehmlch bezeuge fene e aachen Nah d ao ; 
mit welchen ihn GOtt / nach feinem uner ann erhaltet daß 
imgeſuchet hatte / umb ſo viel mehr / da es aus dem Co | i 
ar 5 5 bank aeg als von GOtt dem HErrn rede / der bens 
Leidens⸗Wundẽ gemacht / da 1 en 8 er 
ie der Satan ihm geſchlagen Denn ſore | | 
re faͤhret alſo fort / biß zu unſerm vorhabenden Taten 


ii ungerechten / und hat mich in 
GOtt hat mich übergeben dem Ungerechten / und 
der Gottloſen Haͤnde laſſen kommen. Ich war reich aber Er 
Hat mich zu nichte gemacht &c. und ſchluͤſſet endlich mit dieſen Worten 
bon alle feinem Leyden bedenklich: Erl der HErr! hat mir eine 
Wunde über die andere gemacht. Und ſo tonte der geplagte Ot 


‚ x it 
cc Spann ven ſenen fo arne und lberbäuften armer N 
recht und billig klagen / indem ein Llaglück bey ihm dem an a Be 
Br le nn ra a u a 
ls welche deutlich darſtellet: wie ein Ung . A 
. den Raub feiner Kinder und Eſelinnen. c. l. v. id 
Der andere / ras Verderben der Schaffe⸗ he Da 1 557 id. % Game 
ſambt den Hirten verzehret hatte v. 16. Der dritte den d 0 
Len v. 17. Der te den ſchleunigen 852 . v. 19. Ep 


er an feinem eigenen Leibe dermaſſeu angetaſiet daß der Geiſt GDOites von 

m zeuget: und er nahm einen Scherben und ſchabete ſich / und ſaß in der 
Aſchen c. II. v. 8. Sein eigen Weib die in ſeinem Elend umb und bey ihm 
ſeyn und ihn befriedgen ſolte⸗ ſtelte ſich frembd gegen ihn; ſein Geſendt ver⸗ 
achtete ihn. c. XIX. v. 15. 10. 17. Seine Freunde welche ſolten und wolten 
feine Troͤſter ſeyn / waren feine Spoͤtter o. XVI. v. 2. So fehlete es auch 
nicht an geiſtlichen Aufechtungen und innerlicher Seelen Anaſt/ wie er ſeloſt 
ſecufftzet: G Ott achte ſein nicht / wolle ihn nicht hoͤren⸗ ſey ihm verwandelt 
in einen Grauſahmen c. XXX. v 20, 21. Alſo mochte dieſer Elende und 


bart geplagte Mann wohlklagen: Er hat mir eine Wunde über 
dle andere gemacht. So / und nicht anders / ergehet es noch allen from⸗ 
men und glaͤubigen Olenern Gottes; der HErr ihr G Ott ſuchet ſie offt 
in ihrem Leben mit ſo vielen und ſchweren Oranckſahien heim / die fr an fich 
oder an den Ihrigen ſehen underfahren muͤſſen / daß fie genoͤhtiget werden 
dem Hiob dieſe Klag- Worte abzuborgen. Denn das iſt und bleihet wohl 
der Wahl · Spruch aller wahren Streiter JEſu Chriſti: Wir muͤſſen durch 
viel Zrübfahl in das Reich GOttes gehen. Act. XIV. v. 22 Und sees 
bekraͤfftiget von allen Zelten her / die taͤg iche Erfahrung / wanſſ wir Ga 
wie bey den Kindern GOttes ein Creutz nicht gern allein iſt / ond 5 
umbgiebet Leyden ohne Zahl Fl. XL. v. 3. Und die Fluhten der f hans 
daher rauſchen / daß hie eine Cieffe / und da cine Tieffe brauen Pf. XLII. 1 4. 
Solches haben zu ihrem ſchmertzl ehen Le ydrpe⸗ abiß bieker 4 
mercklich empfunden / die loblichen Familien derer Bloͤdornen und Hoſſten. 
Ich will anielzo nicht gedencken den & reutzes⸗ Probe. da durch dieſelben vor 
nicht langer Zeit von G Ort durch Feuers · und Seindes⸗HMucht und Gewalt 
ſind heimgeſüichet / und an ihren Gaͤttern gar hart angetaßtet und beraudet 
werden; ſondern nur diejenige Wunden anſchauen / welche uns allen off 11 
bahr fuͤr unſern Augen ſchweben Waren es nicht ſchwere Wund 1 5 
welche dieſen wertheſten Fomilien im ver wichenen Jahr geſchlagen wurden / 
als anfangs / den 1p. Auguſn der nuumehro in GOtt ruhende Ti. Hert 
Johann Teßmer / ein wohigeſehener Kauff und Handels ann d (ep J 
Stadt / in der beſten Blaͤthe ſeiner Jahre / da er fein Leben kaum his 8 
zꝛhzigſte gebracht / den Weg alles Fleiſches gehen muſte; wodurch das l oͤ⸗ 
dorniſche Haus eines geliebten Schwieger⸗Sohnes / und die Viel E Hund 
Tizend begabte Frau KOSINA verwittibte TESMERTI geb. 
BOE DORNTN ihres liehwehrteſten Ehe Herrn beranbek sehe, 
So / und noch empfindlicher / war der Schmertz u die Munde / welche d ah! 
dere Riß / noch in dem ſelbigen Jahr den Iten October / ehe noch die 
Wunde gelindert werden konte / von neuen / denen beyden Familien machte / 
als dem jetzt bemeldten geliebten Juͤngſten Schwieger ⸗Sohn / der theure 
Schwieger⸗Vater Tit. Herr NATHANAER BLOEDORYE wohl 
verdienter Gerichts⸗Verwandter hieſiger Alten ⸗Stadt⸗ nach kaum wer, 
fiaßenen g. Wochen zu ihrem groͤſſeßen Leydrveſen in dit Ewigkeit Halbe, 


folget 


folget. Wer wolte fagen daß ſie hiebey der Worte Hiobs ſich zu bedienen 
nichtllrſache gehabte Allein dieſes war noch nicht genung / es muſte noch eine 
dritte / und die / nicht weniger / ja faſt mehr Schmertzens⸗volle Wunde ge⸗ 
ſchla zen werden / durch den herbeſten Abſcheid / des Aelteſt n und gleichfals 
hertzlich geliebteſten Herrn Schwieger⸗Sohns des belobten Bloͤdornſchen 
Hauſes / unſers in GOtt ſeeligſt verblichenen Herrn Vorſtaͤdtſchen Ge⸗ 
richts Verwandten. Dieſe Wunde mag Ihnen wohl nicht unbulig die 
ſchmertzhaffteſte zu ſeyn / beduͤncken: indem Sie bey dieſem unverhoff⸗ 
ten Todes - Fall / ſich Ihres irrdiſchen und leiblichen Troſtes / Freude / 
Huͤlffe und Stuͤtze beraubet achten. Wes wegen Sie heute gar ſehnlich 
und mit den allerempfindlichſten Schmertzen auseuffen und klagen: 


Der HErr hat uns eine Wunde uͤber die andere gemacht! 
Dieſe iſt die dritte / GYtt gebel daß es die letzte Wunde ſey / durch welche 
denen beyderſeits geehrten Verwandtſchafften in kurtzer Zeit / ein ver 
nuͤnſſtiger und huldreicher Mann / ein geneigter Vater / ein getreuer 
Schwiger Sohn / redlicher Bruder und auffrichtiger Hertzens · Freund 
entriſſen worden. 
Dieſer unſer Wohlſcelige erblickte die Welt in der Koͤniglichen Stadt 
AE bing 1675. Seine Eltern waren der Hoch · Wohl ⸗Edle / Hochgelahr · 
te und Hochbenahmte herr DANIEL HOLST/ Hoch · meritirter 
Kathmann bemeldter Stadt; die Mutter die Wohl ⸗ Edle Ehr und Tu⸗ 
gendhaffte Fr. Man A eine gebohrne EG GERT M. Dieſe lieſſen 
Ihn bald nach der leiblichen Geburth / durch das geiſtlich Bad der Wieder⸗ 
Geburch abwaſchen / und dieſes Ihnen von GOtt geſchenckte Liebes · Pfand 
der Chriſtlichen Kirchen ein verleiben / da Ihm der Vaͤterliche Vornahme 
DAN ies zugeeignet ward⸗ Ihn taͤglich im folgenden Leben zuerinnern: 
Es wurde Gott mit feiner Hülfe ſich Sein und ſeiner Sachen Vaͤter⸗ 
lich annehmen. Von den Jahren der Kindheit an / wurde Ihm von bey⸗ 
den Eltern die Gottes furcht⸗ als der Anfang zu aller Weißheit mit uner- 
muͤdetem Fleiß eingepre get⸗ umb dieſe in der Jugend gefaßte Tugend mit 
rd e Jahren ſo viel beſſer auszuüben. Alſo genoß Er von Ih⸗ 
nen tine kluge Handleitung ſeiner zarten Kindheit und Jugend / eine ſorg⸗ 
ältige Anfuͤhrung zu allem Guten, zu allen wohlanſtaͤnd igen Sitten u. 
denen zu feinem Zweck dienenden Wiſſenſchafften / ſo / daß fie / ob er wol 
dem Handel ſich zu widmen entſchloſſen; dennoch / wie klugen Eltern bey 
vernuͤfftiger Kinder / Erziehung oblieget / dahin bedacht waren / daß er 
keine Stunde der beſten Jugend · Jahre mäßig ſeyn⸗ noch mit laͤppiſcher 
und verderblicher Verweilung oder Rinder ⸗ Spiel zubringen duͤrffen; dar⸗ 
umb ſie ihn zeitig zur Erlernung der Schreib · und Rechen ⸗Kunſt / wie 
auch zur Nuſic anführen lieſſen / desgleichen Ihn zudenScudiis fleißig u. be⸗ 
ſtaͤndig biß zur aͤberſtenClaſſe in dem wohlberuͤhmten Elbingſchen ymna· 
fio gehalten; allwo Er zufoͤrderſt der getreuen Direction und Linter wei⸗ 
ſung des / umb das dortige ſowol/ als umb das hieſiege Gymnaſium hoch⸗ 
verdieut · geweſenen Aekkoris Joh, Erneſti Koenigii, wie nicht 9 
a ander 


andern umb die Zeit wolberuͤhmten Profeſſorum und Præce 
ſen / und ſo gute progreſſus gewonnen: daß er ſich in ſeinem ee. 
ben / auch ſelbſt an unſermOrthe / vor vielen / als ein wolgeſchickter und klu⸗ 
ger Mann aufführen koͤnnen. Indem aber ſeine Begierde zur Kauff⸗ 
mannſchafft ſich mehr und mehr zeigete / gaben ihn feine wolgedachte El⸗ 
tern im 17. Jahr feines Alters bey den Seel. Tit. Herren Elias Heyn vor⸗ 
nehmen Kathmann belobter Stadt Elbing / auff o. Jahr in Side da⸗ 
mit Er bey dieſem wohler fahrnen und begluͤckten Kauffmann die ⸗ and⸗ 
lung recht erlernen moͤchte. In dieſem Dienſte war Er treu / auffinerch- 
ſahm und unwerdroſſen⸗ gieng ſeinem Patron in allem nach Moͤgligkeit 
zur Hand und bemuͤhte ſich durch hurtigen Fleiß feinen Befehlen zu gebor- 
ſahmen: Als er nun nach treu geendigten Dienſt · Jahren zum Rauff · und 
Handels Geſellen ernennet worden / hat er ſo wol aus Begierde den Han⸗ 
del anderer Ohrten / auſſer feiner Vater · Stadt / ſich bekandt zu machen / als 
für nehmlich dem verborgenen Winck des allweiſen y Ottes zu folgen / ſich 
Anno 1697. nach Thorn / und hieſelbſt bey den Seel. Tit. Herrn He MN 
AICH RISOP / wohlberuffenen Kauff und Handels⸗Mann 
in Handels . Dienſte begeben / in welchen Er gantzer s. Jahr geſtanden Nach 
dieſem hat Er anno 1702. diefelben mit den Handels · Dienſten des (Tir Pl ) 
Herrn JOH. NO GG wolverdienten Rahts⸗Aelteſten und Ober⸗ 
Caͤmmerern hieſiger Stadt / verwechſelt / deſſen Handlung Er auch 5 
Jahr lang biß 1707. verwaltet. In beyden hat Er ſich getreu / fleißig u. 
unverdroſſen bezeuget / und die affaires ſeinercherren ſich auffs ſorgfaͤltigſte 
und mit aller Wachſamkeit laſſen angelegen ſeyn / dadurch Er ſich dann 
die Liebe und Zuneigung derſelben erworben / welche Er fuͤrnehmlich von 
dem letzteren biß an ſein Ende geruͤhmet / wie Selbiger Ihm auch jetzt nach 
dem S nachruͤhren kan. 
eſes ſein Wohlverhalten / nebſt ſeinem ſtillen und i⸗ 
gen Wandel / ſtetem Fleiß und guter V 
wie vor in feiner Herrn / ſo nachmahls in feinem eigene mchandel den Er 1707 
an gefangen vor jederman bezeiget hat / bewog den nunmehro in Gott ru⸗ 
henden Herr Gerichts Verwandten Bloͤdorn Ihn zu feinem Schwieger⸗ 
Sohn zu erwehlen. Er celebrirte fein frohes Hochzeit / Feſt mit der Aller 
Bien Tugendbegabten damahligen Jungfer JEDWJEA BLOL- 
ORA der jetzigen hoͤchſt empfindlich ⸗betrůͤbten Fr. Wittwen den z 
September 1709, und ſpůhrete in dieſer vergnügten cheyrath / den milden 
Seegen GOttes augenſcheinlich. Sie lebten in groſſer Zufriedenheit 
und Eintracht / ob wohl kaum 8. Jahre / und ſahen aus Ihrer begluͤckten 
Vereinigung vier Liebes + Pfaͤnde / zwoͤne Söhne und zwo Tochter; 
doch wurde ein Sohn noch vor ſeinem Herrn Vater in die Ewigkeit 
voran gefuͤhret / die zwo überbliebene Toͤchter / nebſt einem Soͤhnlein ber 
— auffs wehmuͤhtigſte Ihren hoͤchſtſchmertzlichen Verluſt / ob ſie 
n ſchon wegen ihrer zarten Jugend / noch nicht vollkommen begreiffen 


nen. 
Seinen 
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Seinen Handel fuͤhrete Er als ein kluger Kauffin aun auffcichtig 
und Dee — daher glůcklich / wohl wiſſende / daß wahren 6% 
winn Vortheil brachte; ſondern allein derjenige ⸗ welcher mit Recht er 
worben iſt Er haſſete demnach allen ſchaͤndlichen⸗ ſch aͤdlichen Wucher 
ſuchte nie durch Betrug und Ar gliſtigkeit feinen Nechſten zu uͤbervorthel⸗ 
lenz ſondern bezeugte ſich bey ſeiner gantzen Kauffmannſchafft ehrlich und 
redlich. Sein Umdgang war mit allen allezeit hoͤfflich / leut ſeel g/ dienſt⸗ 
hafft und vertragſam. Wie er ſeiner von GOtt ihm vorgeſetzten Obrigkeit 
mit gebůhrender Beſcheidenheit und ſchuldiger Ehrerbietigkeit / feinen 
Herren Gollegen, und andern ſeines gleichen / mit Dienſtfertigkeit begeg⸗ 
net; ſo wuſte er die Niedrigen mit eigener Niedertraͤchtigkeit zu gewin⸗ 
nen / lebte mit maͤnniglich in Frieden / ſo / daß er wol niemanden in feinem 
Leben ohne allein durch ſeinen fröbseitigen Todt beſch werlich geweſen⸗ 
weß wegen er von allen die Ihn gekande / auch nach ſeinem Tode / mit 
einem wolklingenden Nachruhm beehret⸗ ſein gar zu fruher Abſcheid a⸗ 
ber her ich bedauret wird. Diefe und andere Tugenden? welche er in 
ſeinem loͤblichen Wandel leuchten ließ / recommendirten Ihn vor 3 
Zu denen Buͤrgerl. Ehren / Aemptern / und wurde er anno 2771. von E. 
Hoch Edlen Bath in die loͤbliche Ordnung der 00. Manner 3 / 
in we cher Er ſich dermaſſen getreulich und ſorgfeͤltig bezeiget/ daß Er ne 
letzterer Behr und Wahl 1717. in E. E Vorſtaͤdtſches Gerichts Colle- 
gium erkohren worden / welches Ampt r auch itt aller Redlgkeit und 
Heſcheidenheit verwa tet / ſo daß er durch ſeine gute C onduite und mode 
tes Weſen ſeiner Obern fowol/ als aller bekannten Gemuͤhter an ſich ge- 
zogen. Bey ſoĩchem Wohlſtande⸗ ob Ihm wol alles ſein Chun und Dor⸗ 
nehmen glücklich von ſtatten gieng / ließ er ſich doch me / den mehrmahls 
bey dem zeitlichen Glůcke / ſich zeigenden Stoltz und Hochmuth zu eini- 
ger ſchnoͤden Eitelkeit bewegen / in dem er wohl begrieffe / daß der beſte 
Schmuck nicht im Kleide / oder enſſerlichem Jieraht; ſondern un der in⸗ 
nerlichen Zierde ungeſchminckter Tugend und Redligkeit beſtünde. So 
iſt Ihm auch bey allen ſeinem Wolergehen nichts ſchmertzlich getvefen/ 
als ſeine geliebteſte Eltern / die utter anno logg. den Vater io. zuver⸗ 
ehen Chriſtenthum war Er eyfrig / Gott den HErrn liebte 
er hertzlich / fein Wort hoͤret er fleißig und richtete nach demſelben ſein Le: 
ben ſo ein / daß er nicht ein bloſſer Hoͤrer / ſoudern ein glaͤubiger Thater 
dermahleins erfunden wuͤrde; weil er aber ſich auch wohl zu beſcheiden 
wuſte / daß des Menſchen Gerechtigkeit unrollkommen und init vieler 
Schwachheit umbgeben / bereuete er taͤglich die aus eee ee, 
Ubereylung begangene Fehler und flehete Gott umb Vergebung derſel⸗ 
ben inbrůnſtig an / ſuchte ſich mit wahrhaffter Buße zu Chriſto zu en 
durch wuͤrdige Genieſſung feines Leibes und Blutes ſich mit Ihm me * 
und mehr zu vereinigen / und ſich von dieſem Irrdiſthen / nach dem re 
liſchen / von dieſem Vergaͤnglichen Erdenkloß Himmel an / nach 8 — 
theureſten Hey lande zu ſchwingen e 


N 
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Seine letztere Kranckheit anlangend: ſo iſt es maͤnniglich allhier bes 
kandt wie der Seelige einige Jahre her vom Scorbur und andern Jufaͤ len 
dergeſtalt angegriffen worden / daß endlich das gaͤntzlich verdorbene Ge⸗ 
blůthe ſich vornehmlich durch ein ebenfals bekandtes ulcus zu erkennen 
gegeben / dawieder zwar alle erſinniche remedia ſo wol interna als externa 
gebrauchet worden; allein es hat ſich zu keiner ſonderlichen Beſſerung an⸗ 
laſſen wollen / ſondern vie mehr weiter umb fich zufreſſen angefangen; weß⸗ 
halb man zu einer Haupt · Cur ſchreiten muͤſſen / das Gebluͤthe in beſſern 
Stand zu ſetzen / umb den offenen Schaden deſto heilbahrer zu machen. 
In welcher Cur auch ſich alles wohl und zur Beſſerung angelaſſen; Nichts 
deſto weniger iſt es geſchehen / daß am verwichenen Montage / war der 24 
Januarii Ihm ein gefährliches Symptoma überfallen: denn als man am 
gedachten Tage nach Mittage umb halb 2 Uhr Ihn im guten und leidli⸗ 
chen Zuſtande gelaſſen / umb ſich zur Ruhe zu bequemen / welche er auch ge⸗ 
noß; ſo hat man Ihn umb 2. Uhr bey abermahliger Vifire gantz kalt / und 
in der groͤſten Mattigkeit nebſt ka tem Schweiß / wiewohl bey vollkom- 
menem Ver ſtande gefunden / worauff zwar alle mögliche Huͤlffe ange⸗ 
wendet worden / ſich auch einige Beſſerung gewieſen hat; allein umb o. 
Ubr hat ſich gedachtes Symproma mit geöfferer Hefftigket wieder einge⸗ 
funden und denſelbigen / Abends zwiſch en 9. und 10. Uhr ſaufft und ſeelig / 
aus dieſer Weit zu ſcheiden gezwungen / feines Alters im 4 zſten Jahr 

Dieſer frühzeitige Todt verurſachet billig allenthalben ein groſſes 
Mittleiden / bevorab ſeiner hinterlaſſenen hertzlichbetruͤbten Frau Wit⸗ 
ben / den zarten Kindern / der gleichfals verwitbeten Frau Schwieger⸗ 
Mutter / feinen geliebteſten Herren Brüdern Frauen Schweſtern und 
ſamtlichen Angehoͤrigen ein groſſes Klagen und Betruͤben. Ach! zu ge 
ſchwinde ſcheidet von Ihnen dieſer Ihr hertzlich geliebter Ehe ⸗ Mann / 
getreue Vater / huldreiche Schwieger Sohn / werthzuhaltende 
Bruder und leutſeelige Freund. Wer beklaget nicht die in kurtzer Zeit Jh» 
nen durch nahe angehende Todes · Fälle eine über die andere geſchlagene 
Wunden? welche ihnen ihre vorige Vergnuͤgung in traurige Verwirrung / 
ihre ehmahlige Freude in bitteres Leyden verkehret. Dieſe machen ihre 
Hertzen auffs ſchmertzlichſte bluten / indem ſie beklagen muͤſſen daß 
die Stütze Ihres Hauſes umbgefallen; ſie baden Ihre Augen in Traͤh⸗ 
nen / daß Ihnen / Mann / Sohn / Vater und Bruder auff einmahl ent⸗ 
riſſen; ſo hat Ihnen der HErr eine Wunde über die andere gemacht! 
Doch gemach! hemmet den ſtrengen Lauff eurer Traurigkeit / Ihr 
Rummervolle / Der HERR hat dieſe Eure Wunden geſchlagen / der 
HERR der Allmaͤchtige / deſſen Wille unwiederſprechlich iſt; deſſen 
Hand / die Wunden ſo ſie fchiäger/ zu heilen fertig iſt. Ich 
finde unter Euch bekuͤmmerte Leydtragende / denen der HERR dieſe 
dreyfache Wunden geſchlag en / fuͤrnehmlich dreyerley Perſonen / welche 


gewiß 


gewiß / auch eines dreyfachen Troſtes bedoͤrfftig ſind; den / wuͤnſche 
ich / gebe ihnen der Dreyeinige GOrt ! der hinterbliebenen hoͤchſtbe⸗ 
trůͤbteſten Frau Witben ihr Mann ſey JEſus; der ſchmertzlich· be⸗ 
Fümmen Frau Schwieger Mutrer / der ſehnlich traurenden Franen⸗ 


Schweſßern und Herrn Brůder / ihr Troͤſter / Vormund und Beſchu⸗ 
tzer / Gott der Z. Geiſt; der Hinterlaſſenen annoch zarten Kinder 
und Vater. loſen Way ſen ihr Vater und Verſorger / GYtt der Himm⸗ 
liſche Vater. Dieſes ſey ihre dreyfache Schnur / welche nicht reiſſen 
wird ; dieſe ergreifen Sie / an die halten ſte ſich / biß ſie Ihrem Seeli⸗ 
gen Manne / Sohn / Vater / Bruder und Freunde nachgezogen in der 
Secligen Ewigkeit ſich nach einem kurtzen Scheiden wieder ſehen und 
mit Ihm in dem Dreyeinigen Gott ewig 

| erfreuen werde. 
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